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Feuchte Träume mit und ohne Prinz 

Nach eineinhalbstündigem Kampf mit den Hanteln und der Butterfly-Maschine hatte 

ich für diesen Tag genug vom Eisenstudio und beschloss, den Tag in der 

hauseigenen Sauna ausklingen zu lassen. 

 

Ich zog mich in der Umkleidekabine aus und wickelte mich fest in ein Handtuch, 

während ich überlegte, dass der Typ, der mir schon den ganzen Abend zugelächelt 

hatte, eigentlich ganz passabel aussah. Ob er wohl liiert war? Vermutlich ja – so ein 

Prachtexemplar lief sicher nicht mehr frei herum. Seine Muskeln waren schön 

definiert, ohne dabei zu aufgepumpt zu wirken, was die meisten Bodybuilder im 

Anzug dann eher dicklich aussehen ließ. Nein, er war genau richtig. Er hatte blonde, 

mittellange, gepflegte Haare, die er zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden 

trug. Seine braunen Augen spiegelten sein Lächeln wider, und sein wohlgerundeter 

Hintern würde sich sicherlich in jedem Pin-up-Kalender oder in der Toilettenpapier-

Reklame sehr gut machen. Ich fragte mich, ob dieser durchtrainierte Oberkörper wohl 

behaart war oder nicht, und wie es sich anfühlen mochte, mit den Fingerkuppen 

darüber zu streichen und dabei jede einzelne Muskelfaser spüren zu können. 

Schon eine verlockende Aussicht, diese Backen einmal küssen zu können oder 

mit der Zunge kleine Fantasiemuster darauf zu malen. Ich war mir jedoch sicher, 

dass er bestimmt noch etwas Besseres zu tun hatte, und so begab ich mich mit 

einem kurzen, wehmütigen Blick über die Schulter auf den Weg in den Dusche. 

Schließlich konnte ich – so verschwitzt wie ich war – schlecht direkt in den kleinen 

heißen Holzverschlag der Sauna. Also drehte ich die Dusche voll auf und den 

Duschkopf auf Massagestrahl, um mir den Schweißgeruch vom Körper zu 

schrubben. Das warme Wasser prasselte auf meine nackte Haut und als der harte 

Wasserstrahl meine Brustwarzen traf, kam mir automatisch wieder mein 

Trainingspartner von soeben in den Sinn.  

Meine Nippel richteten sich auf und wurden sofort hart, wodurch der kräftige 

Aufprall des Wassers fast schon ein bisschen wehtat. Ich seifte meinen Körper mit 

nach Orchideen und Vanille duftender Duschlotion ein, und meine Hände fanden wie 

von selbst den Weg zu meinen Brüsten. Ich massierte sie mit sanft kreisenden 

Bewegungen um die Spitzen herum, umschloss sie mit der ganzen Hand und drückte 
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sie leicht in der Mitte meines Brustbeines gegeneinander. Zwickte sachte in die 

Nippel und ließ meine Hände langsam zwischen meine Beine wandern. 

Der weiche Schaum fühlte sich angenehm prickelnd an und bildete außerdem 

einen sehr brauchbaren Gleitfilm. Ich spielte mit einer Hand an meinem Kitzler, bis er 

in Erwartung weiterer genussvoller Momente bereitwillig aus seiner Höhle hervortrat. 

Mit der anderen Hand knetete ich meine Brustwarze solange, bis ein ganz leichter 

Schmerz meine Erregung noch weiter verstärkte. Doch irgendwie schienen mein 

Zeige- und mein Mittelfinger heute nicht genug zu sein, denn selbst als ich diese tief 

in mich hineingleiten ließ, wollte sich kein wirklicher Orgasmus einstellen. 

Zum Glück waren die Duschköpfe hier nicht fest an der Wand angebracht, 

sondern ließen sich wie zuhause einfach nebst Zuleitung aus der Wandhalterung 

nehmen. Ich suchte mir mittels Drehung einen nicht ganz so intensiven 

Massagestrahl aus und spreizte die Beine, sodass ich mir das warme Wasser aus 

dem verkehrt herum gehaltenen Duschkopf direkt zwischen die Schenkel spritzen 

lassen konnte. Ich ließ den Wasserschwall meine Schamlippen und meinen Kitzler 

umspielen, und selbst mein Anus freute sich über so viel ungewohnte 

Aufmerksamkeit. Ich war inzwischen zwar sehr erregt, aber anscheinend war heute 

einer dieser Tage, an denen nur ein echter Mann oder zumindest ein guter Vibrator 

meine Lust wirklich stillen konnten. 

Im Augenblick war ich offensichtlich einfach zu abgelenkt. Schließlich handelte 

es sich hier um eine öffentlich zugängliche Duschkabine meines Fitnessstudios. Das 

Risiko, von einer fremden Person erwischt zu werden, war zwar einerseits aufregend 

und sorgte für einen zusätzlichen Kick, aber andererseits hatte ich auch ein Problem, 

mich nur auf mich selbst und meine Lust zu konzentrieren.  

Vielleicht war ja eine meiner Lieblingsfantasien die Lösung des Problems? 

Normalerweise konnte ich damit stets für die gewünschte Entspannung sorgen. Ich 

sagte mir, warum also nicht? Einen Versuch war es immerhin wert. 

Eigenartigerweise befand ich mich in allen meinen ganz persönlichen 

Erotikfilmen meines Kopfkinos immer in der Rolle eines unbeteiligten Beobachters 

und nahm selbst nie aktiv am Geschehen teil. Auch hatten meine Tagträume stets 

etwas mit Unterwerfung oder Dominanz zu tun und waren meist auch dadurch 

gekennzeichnet, dass es dabei durchaus etwas heftiger zur Sache ging als im realen 

Leben. Vermutlich machte es mich gerade deshalb auch so richtig an. Auch wenn ich 

live noch nie einen flotten Dreier erlebt hatte, so hinderte mich ja nichts daran, dies 
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wenigstens im meiner Vorstellung zu tun. Kurz entschlossen schaltete ich das Licht 

in der Dusche selbst aus, sodass der große Raum nur noch indirekt durch das Licht 

der benachbarten Umkleidekabine beleuchtet wurde, welches durch den schmalen 

Streifen Glasbausteine der Trennwand hindurchschimmerte. 

Ich stellte mich in die Ecke und presste meine Brüste fest gegen die 

gekachelten Wände. Durch die aufsteigende Kälte der Fliesen begannen sich meine 

Knospen sofort hart aufzustellen. Der warme Wasserfall auf meinem Rücken ergoss 

sich sanft zwischen meine Schamlippen, als ich ein leichtes Hohlkreuz machte und 

dabei den Po etwas in die Höhe reckte. Ich drehte den Kopf zur Seite und lehnte 

mich noch fester gegen die Wand, während mein Mittelfinger auf und ab zuckend das 

warme Wasser gegen meinen Kitzler schnipste. Ich hatte die Augen halb 

geschlossen und „nahm in der ersten Reihe meines Erotikfilmchens Platz.“ 

In meiner Vorstellung befand ich mich in einem hohen, dunklen, fensterlosen Raum, 

der lediglich von einem schweren Kronleuchter aus Holz spärlich erleuchtet war. Er 

hatte die Form eines überdimensionalen Wagenrades aus Holz und war mit dicken 

weißen Kerzen bestückt, die hin und wieder auf den Boden tropften und ein 

eigenartiges platschendes Geräusch verursachten. Er wurde von einer langen 

schweren Eisenkette an seinem Platz gehalten, die seitlich an der Wand befestigt 

war. Offensichtlich ließ sich die Höhe der Deckenleuchte verstellen, indem ein ca. 

zwanzig Zentimeter langer Eisenstab quer sowohl durch eines der Kettenglieder als 

auch durch eine an der Wand angebrachte Öse gesteckt wurde. Links und rechts von 

der Öse befanden sich nach unten gebogene schwere Eisennägel in der Wand, 

hinter denen die Enden des Stabes herausragten und so den nötigen Halt fanden. 

Plötzlich wurde die Stille vom Quietschen eines Türscharniers unterbrochen, und ein 

komplett in schwarzes Gummi gekleideter Hüne zerrte eine junge, dunkelhaarige 

Frau hinter sich in den Raum. Ihre Haare waren hochgesteckt, und sie trug ein 

dunkelgraues Kostüm mit hochgeschlossener rosa Seidenbluse, schwarze Nylons 

und hochhackige Pumps. Das auffallende Rot ihrer üppigen Lippen war selbst bei 

dieser Beleuchtung gut zu erkennen und bildete einen krassen Gegensatz zu ihrer 

ansonsten sehr züchtigen und geschäftsmäßigen Bekleidung. 

Das Gesicht ihres Herrn konnte ich nicht erkennen, da selbst dieses hinter einer 

schwarzen Latexmaske verborgen war, welche lediglich Aussparungen für Augen 

und Nase hatte. Der Mund war durch einen geschlossenen Reißverschluss verdeckt. 


